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8 Uar vor einer Ueſper , als man den Schall vernahm ,
Der von manchem Recken auf dem Hofe kam :

Sie ſtellten Ritterſpiele der Rurzweil willen an .

Da eilten es zau ſchauen Frauen viel und mancher PDann .

Da ſaßen beiſammen die RHöniginnen reich

Und gedachten zweier Recken , die waren ohne Gleich .
Da ſprach die ſkõne Kriemhild : „ Ich hab ' einen Mann ,
Dem uären diĩeſe Reiche alle billig untertan . “

Da ſprach zu ihr Frau Brunhild : „ Wie könnte das wohl ſein ?
Wenn anders niemand lebte als er und du allein ,
So möchten ihm die Reiche wohl zu Gebote ſtehn :

Solange Gunther lebte , io kõnnt ' es nimmer geſchehn . “

Da ĩprach Kriemhild wieder : „ Siehſt du , wie er iteht ,
Wie er da ſo herrlich vor allen Recken geht ,
Wie der lichte Vollmond vor den Sternen tutl
Darob mag ick wohl immer tragen fröhlichen Put . “

Da ſprach wieder Brunhild : „ Wie weidlich ſei dein WDann,
Wie ſchön und wie bieder , ſo ſteht ihm dock voran

Gunther , der Recke , der edle Bruder dein :
Der muß vor allen Königen , das wijſe du wahrlich , ſein . “

a ſprach Kriemhild wieder : „ So uert iſt mein Pann ,
Daß er ohne Grund nickt ſolch Cob von mir gewann .
Nn gar mancken Dingen iſt ſeine Ehre groß .
Glaubſt du das , Brunhildꝰ ? er iĩt wohl Sunthers Senoßl “
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as ſollit du mir , Kriemhild , im Argen nicht verĩtehn ;

Es iĩt auch meine Rede nicht ohne Grund geſchehn .

lch hört ' es beicdle ſagen , als ich zuerſt ſie ſah ,

Und als des Rönigs Willen in meinen Spielen geſchah ,

Und da er meine Winne ſo ritterlich gewann ,

Da ſagtꝰ es Siegfried ĩelber , er ſei des Rõnigs Wann :

Drum halt ' ich ihn für eigen , ich hört ' es ihn geſtehn . “

Da ſprack die ſchõne Kriemhild : ,FSo wär ' mir übel geſchehn .

Wie hätten ſo geworben die edlen Brüder mein ,

Daß ick des Cigenmannes Gemahl ſollte ſein ?

Darum uill ick , Brunhild , gar freundlich dich bitten ,

Caß mir zulieb die Rede hinfort mit gũtlichen Sitten . “

Die Rönigin verfetzte : „ Sie laſſen mag ich nicht :

Wie tät ich auf ſo mancken Ritter wohl Uerzicht ,

der uns mit dem Degen zu Dienſt iit untertan ? “

Kriemhild , die ſchõne , hub da ſehr zu zürnen an .

„ Dem mußt du wohl entiagen , daß er in der Welt

Dir irgend Dienſte leiſte . Werter iſt der Held

NAls mein Bruder Gunther , der Degen unverzagt ,

erlaß mick der Dinge , die du mir jetzo geĩagt .

Nuch muß mick immer wundern , wenn er dein Dienſtmann iit

Und du ob uns beiden ſo gewaltig biit ,

Warum er dir ſolange den Zins verſeſſen hat ;

Deines ubermutes wär ich billig nun ſatt . “

u uillĩt dich überheben ! “ ſprach da die Rönigin :

„ Vohlan , ick will doch ſckauen , ob man dich fürclerhin
So hoch in Ehren halte , als man mich ſelber tut . “

Die Frauen uaren beide in ſehr zaornigem Wut .
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Da ſprach wieder Kriemhild : „ Das wird dir wohl bekannt :
Da du meinen Siegfried dein eigen haſt genannt ,
So ſollen heut die Degen der beiden Hön ' ge ſehn ,
Ob ich vor der Rönigin wohl zur Kirche dürfe gehn .

ch laſĩe dich wohl ſchauen , daß ich edel bin und frei ,
Und daß mein MDann viel werter als der deine ſei .

Ich will damit auch ſelber nicht beſcholten ſein :

Du ſollſt noch heute ſehen , wie die Eigenholde dein

Zu Hof geht vor den Helden in Burgundenland .
Ich will höher gelten , als man je gekannt
Eine Rönigstochter , die noch die Kxone trug . “
Unter den Frauen hob ſich der Haß da grimmig genug .

Da ſprach Brunhild wieder : „ Willit du nicht eigen ſein ,
So mußt du dich ſcheiden mit den Fxauen dein

VUon meinem Ingeſinde , wenn wir zum Dünſter gehn . “
„ ln Treuen, “ ſprach da Rriemhild , „ alio ſoll es geſchehn . “

„ Nun kleidet euch , ihr Waide ! “ hub da Rriemhild an :

„ Ob ich frei von Schande hier nicht verbleiben kann .

Laßt es heute ſchauen , beſitzt ihr reichen Staat ;
Sie ſoll es noch verleugnen , was ihr Dund geſprocken hat . “

hnen uar das leicht zu raten , ſie ſuchten reich Gewand .
Wie bald man da im Schmucke viel Frauen und Paide fand !
Da ging mit dem Geſinde des edeln Röonigs Gemahl ;
Da uard auch wohl gezieret die ſchõne Hriemhild z2umal

Dit dreiundvierzig Waiden , die ſie z : aum Rhein gebracht ;
Die trugen lichte Zeuge , in Arabien gemacht .
So kamen au dem Wünſter die Pägdlein wohlgetan .
Ihrer harrten vor dem Hauſe , die Siegfrieclen untertan .
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Die Leute nahm es wunder , warum das geſchah ,

Daß man die Höniginnen ſo geſchieden ſah ,

Und daß ſie beieinander nicht gingen ſo wie eh .

Das geriet noch manckhem Degen zu großen Sorgen und Weh .

un ſtand vor dem Pünſter König Gunthers Weib .

Da fanden viel der Ritter genehmen Zeitvertreib

Bei den ſchõnen Frauen , die ſie da nahmen wahr .

Da kam die Fraue Kriemhild mit mancker herrlichen Schar .

Was Kleider je getragen eines edeln Ritters Kind ,

Gegen ihr Geſinde war alles nur uie Wind .

Sie war ſo reich an Gute : dreißig HKönigsfraun
odhten die Pracht nicht zeigen , die da an ihr war au ſchaun .

Was man auck wünſchen mochte , niemand konnte ſagen ,

Daß er ſo reiche Kleider je geĩehen tragen ,

Als da zur Stunde trugen ihre Dägdlein wohlgetan .

Brunhilden war ' s zuleide , ĩonſt hãttꝰ es Rriemhild nicht getan .

nun kamen ſie zuſammen vor dem Münſter weit .

Die Hausfrau des Königs aus ingrimmem Neid

Hieß da Hriemhilden unwirſch ſtilleitehn :

„ Es ſoll vor Königsweibe die Eigenholde nicht gehn . “

Da ſprack die ſchõne Rriemhild , zornig war ihr Mut :

„ Hätteſt du nock geſchwiegen , das wär ' dir wohl gut !

Du haſt geſchändet ſelber deinen ſchõnen Leib :

Mocht ' eines Dannes Hebſe je werden Königes Weib ? “

en willĩt du hier verkebſen ? “ ĩprach des Hönigs Weib .

„ Das tu ich dich, “ ĩprach Kriemhild , „ deinen ſchönen Leib

Hat Siegfried erit geminnet , mein geliebter Wann :

Wohl war es nicht mein Bruder , der dein agdtum gewann .
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